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mit mim gedieht do droff
wo meint
es chönti vilecht neimet
grüene, blüe
vilecht neimet irgendwenn
sogar emol
es läbe rette

zom bischpil (isch da wörkli
vomene BOMM so sautomm?)

Verschlossene
Briefe

Da vergeht kaum mehr ein Tag
ohne offenen Brief an eines unserer

ehrenwerten Mitglieder der
Landesregierung: Am 21. Mai
schreibt die «Neue Tierhilfe
Zürich» im Tages-Anzeiger dem
Herrn Dr. Kurt Furgler ins Bun-

Von Lukratius
deshaus Ost, und am 22. Mai be-
grüssen die Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen von SSR-Reisen
Zürich im gleichen auflagestarken

Organ den Herrn Bundesrat
Leon Schlumpf in einer bestimmten

Angelegenheit. Die Inhalte
der wahrscheinlich etwas teuren
Briefe verraten die aufrichtige
Sorge von Bürgern über
Vorkommnisse, die uns alle angehen.
Es ist der vertretbare Wunsch
nach Respektierung des Lebens
schlechthin. Dass solche
vernünftigen Anliegen überhaupt
noch formuliert werden müssen,
ist eigentlich tragisch - Dürrenmatt

würde es grotesk nennen.
Aber die Briefe sind gedruckt.
Und eine gute Rechte Hand eines
Ministers wird mit der Schere die
Anzeigen aus der Zeitung
geschnipselt und dem vielbeschäftigten

Vorgesetzten zum
Morgenkaffee aufs Pult gelegt haben.
Zur übrigen Post und zu den vielen

frankierten Schreiben, den
verschlossenen Briefen, den gar
persönlichen Petitionen.

Jeder Inseratenabteilung einer
Zeitung oder Zeitschrift sind
offene Briefe so willkommen wie
die Todesanzeigen und
Heiratsannoncen. Wir möchten daher
keine Attacke gegen das Verfassen

und Publizieren von offenen
Briefen reiten, die den Annoncenteil

der Gazetten aufs
Trefflichste beleben können. Wir
brechen indessen eine Lanze für die
Post, die doch gerne viele Briefe -
vielleicht hübsch mit der
Sportmarke versehen - in die verschiedenen

Bundeshäuser bringt, wo
die Magistraten auf die Grüsse
und Wünsche von der Basis warten;

auf Post vom Volk, auf
verschlossene Briefe, die Aussicht
auf eine Beantwortung in nützlicher

Frist haben, wie wir aus
Erfahrung zu wissen glauben.
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